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Prof. Dr.-Ing. Albert Göttle
neuer Präsident des Landes-
fischereiverbands Bayern

Als Nachfolger des aus gesundheitlichen
Gründen im Jänner zurückgetretenen Präsi-
denten Manfred Braun wurde bei der Mitglie-

derversammlung
in Augsburg am
4. Mai 2013 Prof.
Dr.-Ing. Albert Gött -
le mit überwältigen-
der Mehrheit zum
neuen Präsidenten
des Landesfische-
reiverbands Bayern
gewählt.
Albert Göttle, am
26. April 1947 im
Allgäu geboren,
studierte  Bau wesen
an der TU München

und ist dort seit 1994 Honorarprofessor. Nach
verschiedenen Stationen in der Wasserwirt-
schaftsverwaltung und im Bayerischen Um-
weltministerium wurde er 2000 zum Präsi-
denten des Bayerischen Landesamts für

PERSONALIA

Wasserwirtschaft ernannt. Nach vierjähriger
Tätigkeit als Präsident kehrte er an das Um-
weltministerium zurück und übernahm dort
die Leitung der Abteilung Wasserwirtschaft.
Mitte 2005 wurde aus vier Landesämtern das
Bayerische Landesamt für Umwelt gebildet,
dessen Gründungspräsident er wurde. Ende
März 2011 wurde er zum Leiter der neu kon-
zipierten Abteilung »Reaktorsicherheit und
Ökoenergie« des bayerischen Umweltminis-
teriums berufen. Außerdem arbeitete er in ver-
schiedenen nationalen und internationalen
Kommissionen und Arbeitsgruppen mit. Bei
der DWA (Deutsche Vereinigung für Wasser-
wirtschaft, Abwasser und Abfall e.V.) war er
Mitglied des Vorstands und des Präsidiums
auf Bundesebene, schließlich Vizepräsident,
und im DWA-Landesverband ist er weiterhin
Mitglied des Beirats. 
Nicht nur sein bisheriger beruflicher Werde-
gang zeichnet ihn für das  Amt des Präsiden-
ten des LFV Bayern aus. Gerade den großen
Themen des Verbandes in den Bereichen
Umweltschutz, Naturschutz, Teichwirtschaft
und Wasserwirtschaft sieht er sich eng ver-
bunden.  Er hat die staatliche Fischerprüfung
abgelegt und besitzt einen Fischereischein
auf Lebenszeit. Im Allgäu ist er im Besitz einer
Fischzucht, die er an einen schwäbischen
 Fische rei ver ein verpachtet hat.

Flussgebietsmanagement in
der Ukraine – was verhindert
eine nachhaltige Umsetzung?

Alle europäischen Grund- und Oberflächen-
gewässer sind in einem »guten Zustand«. Sie
weisen nicht nur eine gute chemische Was-
serqualität auf, sondern sind zugleich auch
ein attraktiver Lebensraum für Tiere und
Pflanzen. Eine Vision mit sehr ambitionierten
Umweltzielen, die in der EU bis spätestens
2027 Wirklichkeit werden soll. 
So sieht es die EG-Wasserrahmenrichtlinie
(WRRL) aus dem Jahr 2000 vor. Doch Flüsse
halten sich nicht an Ländergrenzen. Von gro-
ßem Interesse für die Erreichung des euro-

päischen Ziels ist daher auch die Wasser-
qualität von Flüssen, die ihren Ursprung und
viele Kilometer Flussverlauf außerhalb der EU
haben, ihre Schadstofffrachten jedoch mit
 hinein bringen.
Das Einzugsgebiet des Westlichen Bugs bei-
spielsweise befindet sich im Grenzgebiet zwi-
schen Ukraine, Weißrussland und Polen. Der
Fluss entspringt in der westlichen Ukraine,
fließt entlang der Grenze zu Polen und Weiß-
russland und mündet über die Weichsel (Vis-
tula) in die Ostsee. Obwohl morphologisch in-
takt, ist der Fluss durch Einträge aus Land-
wirtschaft, Industrie, urbanen Gebieten und
dem Bergbau stark belastet.
Seit fast fünf Jahren befassen sich deutsche
Wissenschaftler und Fachleute aus der Pra-
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xis mit der gezielten Verbesserung der Ge-
wässerqualität dieser Region (im Rahmen des
Projektes IWAS – Internationale Wasserfor-
schungs-Allianz Sachsen). Zusammen mit
den Umweltbehörden vor Ort und der Ivan-
Franko-Universität in Lviv (Lemberg) hatten
sie 2009/10 bspw. im Oberlauf des West -
lichen Bugs Wasserproben entnommen. De-
ren Analyse ergab u.a. sehr hohe Konzentra-
tionen von Phosphat und pathogenen Bakte-
rien – hauptsächlich verursacht durch völlig
veraltete Kläranlagen in der westukrainischen
Metropole Lviv bzw. das völlige Fehlen von
Kläranlagen in den dörflichen Regionen.
Gleichzeitig untersuchten Sozialwissenschaf-
ter die politische und sozio-ökonomische Si-
tuation in der Westukraine und führten dazu
Grundlagenerhebungen und Interviews mit
einer Vielzahl von Akteuren im Wasserbereich
durch.
Denn obwohl sich die Ukraine seit Mitte der
90er Jahre »eine ganzheitliche Bewirtschaf-
tung der Flussgebiete« auf die Fahnen ge-
schrieben hat, passiert in der Praxis – zumin-
dest nach unseren Maßstäben – relativ wenig.
Das hat viele Ursachen. »Traditionell ist die
Ukraine ein sehr zentralistisch organisierter

Staat, in dem die meisten Kompetenzen auf
der nationalen Ebene angesiedelt sind. Das
erschwert die konkrete Umsetzung eines
nachhaltigen Flussgebietsmanagements auf
regionaler Ebene erheblich«, erklärt die Poli-
tikwissenschaftlerin Nina Hagemann vom
UFZ. Zwar gibt es Gesetze zum Wasserma-
nagement, aber die sind entweder so alt, dass
sie nicht mehr den heutigen Anforderungen
entsprechen, oder es hapert in der Praxis,
weil konkrete Verordnungen für die Hand -
habung fehlen. »Zum Beispiel ist der Bau von
Häusern an geschützten Flussufern gesetz-
lich verboten, aber die Behörden tun sich
schwer, dagegen auf privatem Land vorzuge-
hen. Oder das Gesetz verspricht Steuer -
ermäßi gun gen für Firmen, die in umwelt-
freundliche Technologien investieren. Wie
hoch diese aber tatsächlich sind und wie sie
geltend gemacht werden können, bleibt un-
klar«, schildert Hagemann. Neben konkreten
Verordnungen hält sie vor allem eine Dezen-
tralisierung der Kompetenzen und Finanzen
für dringend notwendig, damit die Behörden
vor Ort überhaupt die Ressourcen und Mittel
haben, die Wassergesetze umzusetzen.
Während in der Europäischen Union mit dem
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Volksbegehren »Wasser ist ein Menschen-
recht – Right2Water« gerade eine Initiative ge-
gen Pläne zur Privatisierung der Wasserver-
sorgung kämpft, gibt es in der Ukraine bisher
nur zwei Privatisierungsversuche, von denen
einer bereits gescheitert ist. Hohe Investiti-
onskosten, lange Abschreibungszeiten von
oftmals mehreren Jahrzehnten, politisch mo-
tivierte und nicht kostendeckende Was ser -
tarife und die unsichere Entwicklung machen
das Land für ausländische Investoren un -
attrak tiv.
Trotz der schwierigen ökonomischen und po-
litischen Situation besteht aber auch Hoff-
nung: Auf die Initiative der Wissenschaftler
des IWAS-Projekts haben sich 2012 erstmals
seit mehreren Jahren wieder alle Behörden im
Einzugsbereich des Westlichen Bugs an einen
Tisch gesetzt und einen Arbeitsplan für die
nächsten Jahre aufgestellt. »Die Einsicht,
dass substanzielle Veränderungen notwendig
sind, um eine ökologische Katastrophe in der
Zukunft zu verhindern, setzt sich immer mehr
durch. Die ukrainischen Partner und insbe-
sondere die Behörden sind sehr an unseren
Ergebnissen und Vorschlägen interessiert, die
wir im Juli auf verschiedenen Abschlussver-
anstaltungen in der Ukraine präsentieren wer-
den«, berichtet Nina Hagemann. Erste Er-
gebnisse stellt sie auf der AquaConSoil in
Barcelona vor.
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Bundesanstalt für Gewässer-
kunde markiert Fische an der
Staustufe Koblenz

Eine Woche lang hat die Bundesanstalt für
Gewässerkunde unterhalb der Staustufe
 Kob lenz Fische gefangen, markiert und wie-
der freigesetzt. Die Maßnahme ist Teil einer

groß angelegten Untersuchung zur Durch-
gängigkeit von Bundeswasserstraßen. Nun ist
die Aktion abgeschlossen; eine große Zahl
von Fischen ist markiert, die Passage der
Tiere durch die Fischaufstiegsanlage kann
beobachtet werden. 
So mancher Passant am Moselufer wird sich
diese Woche gefragt haben: Was hat ein Boot
beim Fischfang mitten im Schonbezirk am
Peter-Altmeier-Ufer unterhalb der Mosel-
Staustufe zu suchen? Die Antwort lautet: Das
Fangboot war Teil einer Freilanduntersu-
chung, bei der Experten der Bundesanstalt für
Gewässerkunde mehr als fünfhundert Fische
markiert haben.
Um Fischaufstiegsanlagen besser planen zu
können und um ihre Wirksamkeit zu überprü-
fen, brauchen die Wissenschaftler Daten über
die Wanderwege von Fischen. Dabei müssen
verschiedene Fischarten berücksichtigt wer-
den. Bei der Markierungsaktion an der Kob -
lenzer Schleuse waren es hauptsächlich Rot-
augen, Barben, Nasen und Brachsen, die das
Fangboot zum Koblenzer Fischpass brachte.
Dort nahm ein Team von Fischereibiologen
die Tiere in Empfang, vermaß sie und pflanzte
ihnen so genannte RFID-Chips ein, wie sie
auch bei Haustieren verwendet werden. Nach
kurzer Zeit wurden die Fische im Unterwas-
ser der Staustufe wieder in die Freiheit ent-
lassen. Nun können sie anhand  ihrer Chips
identifiziert werden – zum Beispiel, wenn sie
eine Zählstelle in einer Fischaufstiegsanlage
durchschwimmen. Davon gibt es in der Kob -
lenzer Anlage gleich mehrere. So kann be-
stimmt werden, welchen Weg die  Fische
durch die Anlage genommen haben und wie
lange sie dafür brauchten.
»Die Fischaufstiegsanlage an der Koblenzer
Moselschleuse ist ein Pilotprojekt«, so Dr.
Matthias Scholten, Fischereibiologe in der
Bundesanstalt für Gewässerkunde. »Diese
Markierungsaktion liefert uns wichtige Infor-
mationen über die Auffindbarkeit und Pas-
sierbarkeit der Fischaufstiegsanlage. Gleich-
zeitig testen wir eine neue Methode zur Er-
fassung von Fischbewegungen in Fischauf-
stiegsanlagen.«
Insgesamt ca. 250 Staustufen an Mosel,
Main, Neckar und anderen Bundeswasser-
straßen sollen für Fische wieder passierbar
gemacht werden. An der Koblenzer Fischauf-
stiegsanlage sammeln die Forscher Erfah-
rungen für den Bau dieser Anlagen.
Weitere fachliche Informationen:
Dr. Matthias Scholten, Bundesanstalt für Gewäs-
serkunde, Am Mainzer Tor 1, 56068 Koblenz, Tel.
0261/13065937, Mail: scholten@bafg.de

Quelle: idw
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Guppy-Fortpflanzung:
 Erfolgreicher dank Widerhaken

Beim Liebesspiel sind Guppy-Männchen
nicht immer besonders einfühlsam – und set-
zen stattdessen auf einen Widerhaken an
 ihrem Begattungsorgan. Dessen Erfolgsge-
heimnis haben kanadische Biologen jetzt ein-
mal untersucht. 
Die lebendgebärenden Tiere und ihr Paa-
rungsverhalten interessierten nun Wissen-
schaftler der University of Toronto in Kanada.
Denn an der Spitze des männlichen Organs
haben die untersuchten Fische Haken, deren
Nutzen allerdings noch nicht umfassend wis-
senschaftlich erforscht ist. Die Forscher ver-
muteten, dass diese Haken den Männchen
beim Spermatransport in »nicht empfangs-
bereite« und damit »Widerstand leistende
Weibchen« hilft. 
Die Klauen erhöhten den Sperma-Transfer
tatsächlich, allerdings nur in Weibchen, die
sich gegen die Paarung wehrten und un -
koope rativ zeigten. Die Fische mit intakten
Haken konnten bis zu dreimal soviel Sperma
an diese Weibchen weitergeben wie ihre Art-
genossen, denen die Haken entfernt wurden.
Die Tiere mit Haken konnten also eine höhere
Wahrscheinlichkeit verbuchen, dass sie die
Weibchen befruchteten. Fand die Paarung je-
doch einvernehmlich statt, verbesserten die
Haken nicht die Spermaübertragung, beob-
achteten die Biologen.
Die Forscher sehen das als starken Hinweis,
dass das raue Paarungsverhalten ein wich -
tiger Faktor bei der Evolution der Tiere war.
»Der sexuelle Konflikt zwischen den Ge-
schlechtern ist eine treibende Kraft bei der
Ausbildung der Begattungsflosse gewesen«,
so Lucia Kwan, Mitautorin der Studie.

Spiegel online, 25. 7. 2013

Gemeinsame Strategie
für die deutsche Fischzucht

Mehr als die Hälfte der weltweiten Fischpro-
duktion stammt aus Aquakulturen. Während
die Aufzucht von im Wasser lebenden Orga-
nismen vor allem in asiatischen Ländern
boomt, stagniert diese Entwicklung in
Deutschland und Europa. Über 70 Experten
aus Wissenschaft, Wirtschaft und Politik ha-
ben bei einer Fachtagung der Deutschen
Agrarforschungsallianz (DAFA) am 10. und 11.
Juni in Hannover eine gemeinsame For-
schungsstrategie erörtert, um die Entwick-
lungspotenziale des Aquakultursektors bes-
ser auszuschöpfen. 
»Basis dafür ist eine umfassende Beurteilung
der verschiedenen Aquakulturen«, sagte Pro-
fessor Folkhard Isermeyer von der DAFA, der
den Strategieentwurf vorstellte. Alle Beteilig-
ten waren sich darin einig, dass der Ausbau
des Aquakultursektors nur gelingen kann,
wenn Forschungseinrichtungen sich besser
vernetzen und ihre Arbeit bündeln. Im Dialog
mit Unternehmen und Politik kann die For-
schung wichtige Impulse für erfolgreiche
 Lösungs ansätze geben. 
»Mit dem DAFA-Fachforum wollen wir das
Fundament für eine langfristig erfolgverspre-
chende Forschungs- und Entwicklungs -
strategie für den Aquakultursektor legen«,
sagte Professor Werner Kloas vom Leibniz-
Institut für Gewässerökologie und Binnen -
fischerei.

Weitere Informationen:
http://www.dafa.de – Homepage der Deutschen
Agrarforschungsallianz

Quelle: iwb, Dr. Doris Lange (DAFA), (Red., gekürzt)
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